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Schlußbetrachtung .

anch ' wechſelndes Bild bietet der Rückblick auf die hinter uns liegen—
den 40 Jahre ; Licht und Schatten reihen ſich an einander , von

dem Einen wie vom Anderen mußte die Chronik berichten , ſollte

ſie ihre Aufgabe ganz erfüllen .

Anders geſtaltet in gar Manchem iſt die Gegenwart geworden , und

manche weitere Wandlungen in äußeren Formen mag die Sukunft bergen . Kaſcher

pulſirt das Leben und wie es in allen Verhältniſſen die Anſprüche an den Ein —

zelnen ſteigert , ſo hat auch der Corpsſtudent mehr zu leiſten , als ehedem ; ſeine

Stellung iſt eine ſchwierigere geworden ; ſtraffer , ſchärfer ausgeprägt m uß das

Corpsleben in der Jetztzeit ſein , es legt erhöhte Opfer auf in perſönlicher Hin⸗
gabe und nimmt nicht nur die finanziellen Uräfte , ſondern vor Allem die Seit

des Studirenden mehr als ehedem in Anſpruch . In naturgemäßer Folge iſt die

Durchſchnittsdauer der Aktivzeit eine kürzere und in unmittelbarem Suſammenhang

der durchſchnittliche Aktivbeſtand allenthalben ein ſchwächerer geworden . Selten

trifft man , wie vor Jahrzehnten , Corpsburſchen in alten Semeſtern ; meiſt ſind

es Jungburſchen und Füchſe , welche den Aktivbeſtand bilden . Hinzugerechnet der

numeriſche Rückgang aller techniſchen Hochſchulen , ſo iſt als zweifellos anzunehmen ,

daß die Aktivbeſtände früherer Jahrzehnte nie wieder erreicht werden können .

Der Verkehr zwiſchen Corpsſtudenten techniſcher Hochſchulen und den —

jenigen der Univerſitäten hat gänzlich aufgehört . Während man vor 40 Jahren

auf den beiderſeitigen Uneipen vielfach ſich traf , zeitweiſe ſogar lebhaft verkehrte ,



auch auswärtige Menſuren keine Seltenheit waren , wird jetzt gegenſeitig die

Stellungnahme völligen Ignorirens beobachtet . Gewiß nicht zum Vortheil der

guten Sache , in deren Intereſſe wir im ſpäteren Leben auf einander angewieſen

ſind , Einer des Anderen bedürfen .

Aus den Univerſitätscorps geht die Elite unſeres ehrenhaften deutſchen

Beamtenſtandes hervor ; — daß die nämlichen Grundſätze auch in den anderen

Schichten der höheren Geſellſchaft , inſonders in dem mehr und mehr an Bedeutung

im Staate gewinnenden induſtriellen Kreiſen Fuß faſſen , — dies iſt die Aufgabe

der alten Herren techniſcher Hochſchulen , und in der That haben ſie im Berufe ,

auch die Ureiſe der immer mächtiger werdenden Großinduſtrie einer weniger

realen Lebensauffaſſung zugänglich zu machen , das carrikirte Serrbild geiſtesarmen ,

herzloſen Schlotjunkerthums zu läutern und im ſteten Kampfe mit der wie Un —

kraut wuchernden , ſemitiſchen Grundſatzloſigkeit des heutigen Erwerbslebens die

ſchwierigere Aufgabe zu erfüllen .

Die Veränderungen im inneren Leben der Corps während der rückliegen —

den 40 Jahre ſind immerhin verſchwindend gegen diejenigen , welche ſich außer —

halb der Corps in ſtudentiſchen Ureiſen vollzogen haben .

Aus alter Seit haben ſich neben den Corps die Burſchenſchaften erhalten ,

allerdings in weſentlich veränderter Form . Swei Jahrzehnte hindurch waren ſie

die Stätte alles lächerlichen Blödſinns geweſen , der Sammelplatz unreifen Poli —

tiſirens im Sammetrock und ſüßholzraſpelnder Gefühlsſchwärmerei in Schmacht —

locken ; ſie verwarfen faſt durchgängig die Menſur und unter dem ſchützenden

ſchwarz⸗gold - rothen Mantel verkroch ſich jede furchtſame Natur . Seit Ende der

50er Jahre hat der weitaus größere Theil der Burſchenſchaften mit dieſen Tra —

ditionen einer unwürdigen Vorzeit gebrochen , ſich von deren lächerlichen Aus —

wüchſen frei gemacht , inſonders auch das Duell im Prinzip anerkannt und die

Satisfaktionsgabe obligatoriſch für die Mitglieder der Verbindung gemacht . Aber

indem man ſich hierdurch den Corps zu nähern bemühte , auch manche äußere

Formen der Corps , deren Auftreten und Lebensweiſe nachzuahmen ſuchte , auch
im Luxus es ihnen gleichzuthun , ja ſtellenweiſe ſie zu überbieten ſich beſtrebte , iſt

man auf halbem Wege ſtehen geblieben ; die ſtete Ausübung der Wehrhaftigkeit ,
die unausgeſetzte Bethätigung des perſönlichen Muthes hat bei den Burſchen —

ſchaften im ſcharfen Gegenſatze zu den Corps und den ihnen in Handhabung
der Menſur ganz gleichartigen Landsmannſchaften eine relativ nebenſächliche Be⸗

deutung behalten ; ein Jeder kann auch ohne eine einzige Menſur „Sprecher “ der
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Burſchenſchaft werden . Darum bleiben die Burſchenſchaften trotz der gerade bei

ihnen am meiſten ausgebildeten Renommirſucht wenig beachtet . Die Halbbeit

der burſchenſchaftlichen Inſtitutionen iſt es , welche auf der Hochſchule , wie im

ſpäteren bürgerlichen Leben dem moraliſch ſtärkeren Corpsſtudenten das Ueber —

gewicht giebt .

Immerhin aber ſoll daran erinnert ſein , daß nicht die Burſchenſchaften

die prononcirteſten Gegner der Corps ſind . Was auch für Schranken trennend

zwiſchen uns liegen , — die Burſchenſchaften vertreten wenigſtens Grundſätze, ſie

ſind doch nach beſtimmten Geſetzen geordnete , formvoll gegliederte Corporationen

und ſo lange ſie, im Prinzip wenigſtens , das Duell feſthalten , iſt es immerhin

keine Unmöglichkeit , für das Nebeneinanderbeſtehen einen modus vivendi zu

finden , deſſen Spitze ſich gegen die gemeinſamen und ſchlimmſten Feinde alles

ſtudentiſchen Lebens wenden ſollte . Dieſe ſchlimmſten Feinde ſehen wir in den

von uns mit Recht tief verachteten Neubildungen der letzten Jahrzehnte : den

ſogenannten „freien Vereinigungen “ , den unzähligen „ Blaſen “ und in den den

kraſſen Obſcurantismus , d. h. die Farbloſigkeit umfaſſenden größeren Vereinen ,

welchen Namen ſie nun führen mögen .

Die „ Blaſen “ ſind formloſe Geſtalten , in welchen nur das Genußleben ,

wie in Waffenverbindungen und oft weit raffinirter , gepflegt wird , nicht aber

das Pflichtgefühl , nicht die Unterordnung des Einzelnen unter unwandelbare , feſte

Prinzipien .

In den größeren ſtudentiſchen Vereinen aber tritt noch mehr die ganze

Miſere der allgemeinen modernen Seitſtrömung hervor , jener engherzig ſelbſt —

ſüchtigen Richtung , welche alles Ideale zu verwiſchen , alle geſellſchaftlichen Ver⸗

hältniſſe in das nüchterne Gewand ſtereotyper Gleichmäßigkeit zu zwängen ſucht,

welche die monotone Mittelmäßigkeit großzieht und der Sungenfertigkeit de⸗

Schreiers den Vorzug vor mannhafter That einräumt . Bei der Mehrzahl dieſer

Pſeudo⸗Studenten , im vollen Sinne des Wortes , hört ( um mit Möller ' s eigen —

ſten Worten zu ſprechen ) „ der Suſammenhang mit Abgang von der Hochſchule

auf “ ; bei dieſen , die freilich ſchon deßwegen nicht „ ewig jung bleiben “ können,

weil ſie niemals jung waren , iſt das Aufgeben aller Beziehungen zur Jugend

allerdings „ als das eigentlich normale Verhältniß “ maßgebend ; aus dieſer Ulaſſe

gehen aber auch die meiſten jener beſchränkten , bureaukratiſch - angehauchten Philiſter —

naturen hervor , welche in Ermangelung der Uenntniß von Menſchen und Wirk —

lichkeit des Lebens , ſich in ſtarrem Formenkram verſchließen oder zur fühllos
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kaufmänniſchen Rechnungsmaſchine verdorren und in der Schwerfälligkeit und

Einſeitigkeit ihrer monotonen Thätigkeit ihren Mitmenſchen oft mehr ſchaden

als nützen . Daß dieſer Strömung , in und außer der Hochſchule , alle ſtudentiſche

Eigenart ein Dorn im Auge iſt , iſt ſehr begreiflich ; darum macht ſie in gleicher

Weiſe Front gegen Corps , Landsmannſchaften und Burſchenſchaften , d. i. gegen

jede Geſtaltung ſtudentiſchen Vereinslebens , welche , feſthaltend an den von Alters

her übernommenen Prinzipien , ſich gegen den allgemeinen Vivellirungsprozeß

abweiſend verhält .

Ulein iſt außerhalb der Hochſchule die Sahl Derjenigen , welche den

wahren Kern des Corpslebens kennen gelernt haben , verſtehen und zu beurtheilen

vermögen .

Der große verſtändnißloſe Haufen betrachtet es mit Mißgunſt , daß der

Corpsſtudent ſich für mehr hält und daß er mehr iſt , als die „ blinden Paſſagiere “
des Obſcurantismus , er ſieht im Corpsſtudenten nur eine beſondere Species von

Schlemmern und Kaufbolden , und bedenkt nicht , daß : wo Schatten , auch Licht

iſt und daß , je ſichtbarer der Schatten , um ſo kräftiger , hellerleuchtend das Licht
ſein muß .

Und weil wir als die eigentlichen Repräſentanten farbentragenden Studenten —

thums hervorragen , ſo werfen die Nichtwiſſenden uns auch Alles zu , was gar

nicht zu uns gehört , nicht nur ganz andersartige Verbindungsgeſtaltungen , ſondern

auch Diejenigen , welche vom Corps als unbrauchbar oder unwürdig befunden
und entfernt wurden und in Ermangelung inneren Werthes freilich ohnedem
großentheils verkommen ; deren Fahl iſt ja nicht ganz gering , lehrt doch ſchon
die Bibel : „Viele ſind berufen , aber Wenige auserleſen ! “

Compromittirende Ausſchreitungen , Unwürdigkeit im Genießen verbietet

und verhindert die ſtrenge Disciplin des Corpslebens , welche alles Gemeine fern

zu halten hat , Ruf und Anſehen der Sanzen Verbindung , der in der Oeffentlich —
keit getragenen Farben wahren muß und wahrt . Weichliches Genießen und

Energieloſigkeit gedeihen nirgends mehr , als unter dem Deckmantel des Obſcuran⸗
tismus , denn die „ geheimen Schleicher “ brauchen keinerlei Rückſichten zu nehmen ,
haben Niemandem Rechenſchaft zu geben .

Daß Einzelne in Corps aktiv Geweſene Carriére und ſpäteren Beruf
ebenſo verfehlen können und wirklich verfehlen , wie Viele , ſehr Viele außer den Corps
—wird Niemand in Abrede ſtellen . Der Unterſchied iſt nur der : vom Corps⸗
ſtudenten ſieht , erfährt es und redet dann Jedermann ; man ſucht dann den Grund
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nicht in der Individualität des Einzelnen , ſondern bürdet den Mißerfolg der

Sache auf . Wer dagegen in der Dunkelheit wandelt , der bleibt unbeachtet.
Davon : welch ' hoher Procentſatz von Bummlern „ verbummelt “ und ſpäter zu
Hrunde geht , davon weiß und redet man nicht ; dieſe Sorte von Obſcuranten hat
unbemerkt vegetirt und iſt unbemerkt verſchollen .

Aus immer weiteren Ureiſen kommen jetzt die Angriffe gegen das altehr —

würdige Inſtitut der Corps , man hat ſich ſogar ſchon ſoweit verſtiegen , dasſelbe

zum Gegenſtand parlamentariſcher Diskuſſionen zu machen , inſonders in ſeiner

Stellungnahme zur Duellfrage . Ein ehemaliger Offizier ( v. R. ) und ein alter Corps⸗
ſtudent (C. v. S. ) waren es , welche muthig die moraliſche Nothwendigkeit und das

unabweisbare Bedürfniß des Duells darlegten . Auch in dieſer unſerer Chronik ſei

dieſen Männern im Namen jedes Corpsſtudenten Dank geſagt für ihr mannhaftes
Eintreten .

Die neueſten Angriffe , wie z. B. die Schrift des Hönigsberger Profeſſors ,

beſchränken ſich nicht mehr auf die Studirenden allein , ſondern ſie richten ſich
des Beſonderen noch gegen uns „ Alte Herren “ , die wir den jüngeren Corps —
brüdern durch „corpsbrüderliches Cliquenweſen “ die Wege zu ihren ſpäteren

Stellungen in Staat und Geſellſchaft angeblich bahnen . Selbſt wenn dieſe Annahme

richtig wäre , ſo würde ſie nur ein glänzendes Seugniß abgeben für den Werth
des Suſammenlebens im Corps , wie für die moraliſche Macht der Corpsprinzipien ,

welche mehr , als bei irgend welch ' anderer Art von Vereinen , die einſtigen Mit —

glieder in felfenfeſter Treue bis zum Grabe zuſammenhalten . — In Wahrheit iſt es

aber nicht die Protektion alter herren , welche von ehemaligen Corpsſtudenten eine

relativ größere Hahl zu bedeutenden Stellungen in Staat und Geſellſchaft bringt ,

ſondern es iſt die der Corpserziehung entſpringende erhöhte Tüchtigkeit , welche ſchon

in früher Jugend die ſchwerſte der Tugenden üben gelernt hat : die Tugend entſagender

Selbſtverleugung , freudig - ſelbſtloſer Unterordnung unter das Wohl des Ganzen .

Dieſe höhere Tüchtigkeit nur dem Corpsſtudenten oder ſie per Se Jedem ,

der und weil er einſt Aktiver geweſen , zuſprechen zu wollen , wäre große Selbſt —

überhebung ; gewiß können bei entſprechender individueller Anlage auch außer —

halb der Corps vorzügliche Uräfte gedeihen ; dennoch aber iſt es Thatſache , daß

man vorwiegend „alte Herren “ überall da finden wird , wo es gilt , mehr zu

leiſten , als die Verwerthung brav einſtudirter Collegienhefte , in allen Stellungen ,

welche nicht nur ſchulmäßiges Wiſſen , ſondern vor Allem feſten Charakter ,

Menſchenkenntniß , perſönlich ſicheres Auftreten , zielbewußte Initiative und jeder

Verantwortlichkeit gewachſene Ularheit des Rechtsgefühls bedürfen .
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Neid und Aerger iſt es , welcher das Hervorragen des ehemaligen Corps —

ſtudenten auf faſt allen Gebieten des bürgerlichen Lebens verdächtigen und her —

unterziehen möchte . Am „ beſten gehaßt “ ſind wir in jenen Ureiſen , in denen

Fürſtentreue und nationale Begeiſterung ein leerer Schall iſt .

Wir „alte Herren “ werden uns aber durch nichts beirren laſſen , die Grund —

ſätze , die wir in jungen Jahren im Corps aufgenommen haben , hoch zu halten

und ſie unſeren Nachfolgern feſt einzuprägen ; wir „alte Herren “ werden fortfahren ,

feſt zuſammenzuhalten unter uns ſelbſt , wie zu den Aktiven ; uns zu belebender

Erfriſchung in harter Lebensarbeit , den Aktiven zum Sporn und Vorbild für

den Ernſt ihres zukünftigen Berufes .
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